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Zur Geschichte der Arbeitsgemeinschaft Nordwestdeutscher
Geologen

ECKEHARD P. LÖHNERT, Münster

„Ganz allein durch die Aufklärung der Vergangenheit
läßt sich die Gegenwart begreifen“
J. W. v. GOETHE (1749–1832)

1. Einleitung

Wenige Wochen nach der 66. Tagung der Arbeitsgemeinschaft Nordwestdeutscher
Geologen (im folgenden abgekürzt: Arge NWDG) im Mai 1999 in Salzwedel (übrigens
Schul- und quasi Heimatstadt des Verf.) wurde der Autor dieses Beitrags von Herrn
Dr. HANS-GEORG PEUKERT, Hamburg, namens einer kleinen Gruppe von Tagungsteil-
nehmern angeschrieben und befragt, ob er daran interessiert sei, einen Beitrag zur
Geschichte der Arge NWDG zu erarbeiten. Diese Anfrage basierte offenkundig auf
seinem geohistorischen Vortrag über KONRAD KEILHACK im Rahmen der o. g. 66. Ta-
gung.

Verf. war zunächst zögerlich, sich auf diesen Beitrag einzulassen, dessen Not-
wendigkeit er allerdings einsah. Immerhin hatte er seit 1963 (30. Tagung) als damals
junger Mitarbeiter im Geologischen Landesamt Hamburg an einer Vielzahl von
Arge-Veranstaltungen (genau: an 22 von 36 Tagungen) persönlich teilgenommen,
Unterlagen aufbewahrt und selbst zu 10 Tagungen Beiträge geliefert. Verf. war und
ist also mit der Arge NWDG eng verbunden und hat sie stets als wertvolle Institution
geschätzt.

Entscheidend für die Bereitschaft war jedoch die Tatsache, daß der Verf. glaubt,
diesen Beitrag dem verehrten Professor Dr. WOLFGANG HARTUNG zu schulden, der am
03.06.1995 verstarb. Prof. HARTUNG war eine der großen Persönlichkeiten, die die
Arge NWDG engagiert gefördert haben (vgl. Kap. 4). Er war jahrzehntelang gewis-
sermaßen das „Leitfossil“ unserer Arge, und mit ihm hatte Verf. darüber viele Ge-
spräche, u. a. während seiner Honorarprofessur an der Universität Münster. Ihm ist
diese Schrift gewidmet mit Respekt, Dank und in Anerkennung seiner Verdienste
um die Arbeitsgemeinschaft Nordwestdeutscher Geologen! Gleichzeitig sei dank-
bar angemerkt, daß die Familie HARTUNG und insbesondere Frau ELFRIEDE HARTUNG,
Oldenburg i. O., aus dem Nachlaß des Verstorbenen viele wertvolle Unterlagen über
die Aktivitäten der Arge NWDG zur Verfügung stellte, darunter auch solche aus der
Vor- und frühen Nachkriegszeit.

W. HARTUNG ist auch der Verfasser von zwei Schriften über die Geschichte der Arge
NWDG, die anläßlich der 46. (1979 in Münster) und 50. Tagung (1983 in Vechta)
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erschienen sind und auf die ich mich im folgenden stützen kann. Aus dem Festvor-
trag 1983 sei wie folgt zitiert:

„Die Arbeitsgemeinschaft ist eine freiwillige Gemeinschaft ohne Satzung, ohne
Vorsitzenden, ohne Schatzmeister, ohne einen gewählten Beirat, ohne Mitglieder-
aufnahme und ohne Mitgliederbeitrag. Sie hat sich nie als gegründeter Verein oder
Organisation verstanden nach Art oder gar in Konkurrenz zu den schon bestehen-
den wie Deutsche Geologische Gesellschaft, Geologische Vereinigung oder später
entstandenen wie Deutsche Quartärvereinigung und Deutsche Gesellschaft für
Moor- und Torfforschung.

Ihre Tagungen werden getragen mit interner Verständigung und freiwilliger Ein-
satzbereitschaft der Beteiligten, und die Tagungsausrichtung wird weitergegeben
von Jahr zu Jahr unter den Regionen Niedersachsen mit Bremen, Nordrhein-Westfa-
len, Schleswig-Holstein und dazu Hamburg“.

Ein weiteres Zitat stammt aus einem Rundschreiben HARTUNGs an die Herren
GRIPP, DÜCKER und NIEDERMAYER vom 11. Mai 1962: “Gerade darin, dass unsere Ar-
beitsgemeinschaft ohne parlamentarische Abstimmungen, Vorstands- oder Beirats-
beschlüsse und dergl., sondern allein aus der Einhelligkeit der Ansichten ihrer Teil-
nehmer arbeitet, liegt der charakteristische und sehr schöne Wesenszug unserer NW
deutschen Geologengemeinschaft. Gerade um dessentwillen müssen wir versuchen
einer Meinung zu werden” (Anm. des Verf.: es ging um Meinungsverschiedenheiten
über Tagungsplanungen für 1963; vgl. Kap. 3.2).

Damit ist wohl die Philosophie der Arge NWDG hinreichend erläutert.
Regional gesehen war der oldenburgisch-ostfriesische Küstenraum (Raum zwi-

schen Weser und Ems) der Ausgangspunkt der Aktivitäten der Arge NWDG, sachlich
standen neben der Quartärgeologie Wasserbau und Vorgeschichte im Vordergrund.
Dafür zeichneten die Gründungsväter verantwortlich, über die HARTUNG wertvolle
Informationen geliefert hat. Knapp wird darauf im nachfolgenden Kapitel eingegan-
gen.

Im folgenden soll rück- und vorausblickend geprüft werden, ob die o.g. Feststel-
lungen auch im kommenden Jahrhundert noch Gültigkeit besitzen. Der Leser möge
dem Autor nachsehen, daß einige der hier geäußerten Gedanken auf persönlicher
Erfahrung beruhen und nicht von jedermann geteilt werden müssen.

2. Gründung 1927

W. HARTUNG hat mehrfach schriftlich (1980, 1983) und mündlich (besonders beein-
druckend und unvergeßlich auf der letzten von ihm besuchten Tagung 1994 in Pots-
dam) über die Zusammenhänge der Gründung der Arge NWDG und die Motive der
Gründungsväter berichtet. Interessante Hintergrundinformationen zur ersten Ta-
gung am 25.-26. Juni 1927 in Vechta vermittelt ein Artikel in der “Oldenburger Volks-
zeitung” vom 29.06.27, zugleich Deckblatt der Einladung zur 50. Tagung (Abb. 1);
man beachte den Begriff “Dilurium”, mit dem der Verfasser des Beitrags offenbar
nicht viel anfangen konnte.

Sechs Ehrendoktoren nennt HARTUNG im Umfeld bzw. in Zusammenhang mit der
Gründung der Arge NWDG:

E. P. LÖHNERT
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Abb. 1.
Auszug aus „Olden-
burger Volkszeitung“
vom 29.6.1927
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– den oldenburgische Volksschullehrer und spätere Rektor HEINRICH SCHÜTTE (1863–
1939), der Altmeister der Marschenforschung, der das Problem der neuzeitlichen
Küstensenkung bearbeitete, deren Maß und Ursachen aber umstritten blieben,
– den ostfriesische Schullehrer und Konrektor DODO WILDVANG (1873–1940), freiwill-
iger Mitarbeiter der Preußischen Geologischen Landesanstalt, in deren Auftrag er   27
Meßtischblätter kartierte sowie 56 Blätter für die Karte der Lagerstätten Nieder-
sachsens aufnahm,
– den Volksschullehrer CHRISTOPH BROCKMANN in Bremerhaven (1878–1962), der be-
deutende Diatomeenforscher,
– den Lehrer OTTO LEEGE (1862–1951), Erforscher der ostfriesischen Inseln
– den Hafenbaudirektor WILHELM KRÜGER (1871–1940) in Wilhelmshaven, schon
Beitragender zur Gründungstagung (Abb. 1),
– den Strombaudirektor LUDWIG PLATE (1883–1967) in Bremen.
Der eigentliche Gründungsgrund war die Erkenntnis, daß Hafen- und Küstenbau
mit der Quartärgeologie zusammengebracht werden sollten. Die Idee kam von
SCHÜTTE und WILDVANG  auf der einen und KRÜGER und PLATE auf der anderen Seite
(frdl. Mitt. von G. LÜTTIG).

Von den Vätern der Arge NWDG, alles keine Berufsgeologen, aber „Männer der
Küste“, stellt HARTUNG (1983) Dr. FERDINAND DEWERS (1889–1961) als den eigentlichen
Gründer heraus. Er war „bis zu seinem Tode der lenkende und treibende Motor der
Arbeitsgemeinschaft Nordwestdeutscher Geologen“, aber auch „der Mittler zwi-
schen der amtlichen Geologie und der geologischen Heimatforschung“. Entspre-
chend würdigen wir ihn als herausragende Persönlichkeit im Kap. 4.

Werfen wir einen kurzen Blick zurück auf die allgemeine politische Lage unseres
Landes zwischen den Weltkriegen und auf angewandt-geowissenschaftliche Aktivi-
täten zur Gründungszeit der Arge. HINDENBURG war Reichspräsident (1925–1934). Die
Geowissenschaften in diesem Raum wurden vornehmlich durch die Preußische
Geologische Landesanstalt (PGLA) repräsentiert, die unter den Präsidenten FRANZ

BEYSCHLAG (bis 1923) und PAUL KRUSCH (1923–33) ihren Höhepunkt erreichte (UDLUFT

1968). Dies bezieht sich gerade auch auf die Flachlandkartierung mit ihrem Direktor
WILHELM WOLFF (1923–33), dem Nachfolger von KONRAD KEILHACK (V. BÜLOW in
UDLUFT 1968). Die Deutsche Geologische Gesellschaft (DGG) als damaliges Anhäng-
sel der PGLA erlebte mit den durch GOTTHARD FLIEGEL (bis 1936 an der PGLA) einge-
führten angewandt-geologisch orientierten Frühjahrstagungen (seit 1928) ihre „gol-
denen zwanziger Jahre“ (LANG 1999). Die Idee zur Gründung der Arge NWdG wurde
übrigens auf einer DGG-Hauptversammlung geboren, nämlich 1925 in Münster
(HARTUNG 1980).

Bei der Gründung der Arge NWDG in Vechta waren nach HARTUNG mehrere Ver-
treter der „amtlichen Geologie“ aus Berlin anwesend, nämlich (nach dem Alphabet):
WILHELM DIENEMANN, OSKAR GRUPE, WILHELM HAACK, ERICH STACH und PAUL WOLD-
STEDT. Überraschend – aus heutiger Sicht – ist, daß keiner der Herren einen Vortrag
hielt oder sich an Exkursionsführungen beteiligte, worin sich wohl eine gewisse
Skepsis gegenüber der neuen Gruppierung ausdrückt (nach frdl. Mitt. von G. LÜTTIG

war insbesondere P. WOLDSTEDT gegenüber Technikern skeptisch eingestellt). Von
den genannten „Staatsgeologen“ blieb nur WILHELM DIENEMENN „ständig mit den
Nordwestdeutschen Geologen verbunden“ und wurde „bis an sein Lebensende zum
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guten Geist der Nordwestdeutschen Geologen“ (HARTUNG 1983). Daher verdient auch
er eine Würdigung unter den herausragenden Persönlichkeiten (Kap. 4).

3. Tagungen

Seit 1927 bis einschl. 1999 fanden insgesamt 66 Jahrestagungen der Arge NWDG
statt. Die Diskrepanz zwischen der Zahl der Jahre und Zahl der Tagungen erklärt sich
durch die kriegsbedingte Unterbrechung: 1940 -1946 fanden keine Tagungen statt.
Die Abb. 2 zeigt die Lage der Tagungsorte; die Tab. 1 listet die Tagungen auf
und versucht einige wesentliche Merkmale herauszustellen. Dazu folgende Anmer-
kungen.

Für die Vorkriegstagungen müssen die Angaben, ausgenommen die über die Ge-
schäftsführer bzw. Einladenden, unvollständig bleiben. Für die Nachkriegstagungen
gelang es, weitere Angaben zu machen, so über ein – neben dem üblichen regiona-
len Schwerpunkt – gewähltes Sachthema, über öffentliche Vorträge sowie Anzahl der
Teilnehmer. Mitunter konnte auf veröffentlichte Tagungsberichte zurückgegriffen
werden, die aber meist nicht im Schriftenverzeichnis (Kap. 6) genannt sind. Nicht
im einzelnen aufgeführt sind Exkursionen als regelmäßiger Bestandteil der Tagun-
gen. Die 1956 im Rahmen der 23. Tagung durchgeführte Exkursion nach Holland
bedeutete allerdings eine Aussöhnung mit den Fachleuten unseres Nachbarlandes.
Erste öffentliche Vorträge (durch K. GRIPP und E. DITTMER) fanden im Rahmen der
24. Tagung 1957 statt und sind seitdem – bis auf wenige Ausnahmen – fester Be-
standteil der Tagungen. Über die Anzahl der Teilnehmer unterrichtet Abb. 3. Danach
liegt die Zahl in den letzten 25 Jahren um 150. Die Ausnahme der 52. Tagung 1985 in
Kiel (297 Teilnehmer) erklärt sich durch die Tatsache, daß es sich gleichzeitig um die
5. Nationale Tagung für Ingenieurgeologie handelte. Auf weitere Details kommen
wir später zurück.

Im nachfolgenden betrachten wir einige Tagungsaspekte in 3 Zeitscheiben. Daß
Vor- und Nachkriegstagungen zu trennen sind, erscheint selbstverständlich. Inner-
halb der Tagungen seit 1947 wurde bewußt ein Schnitt 1992 gemacht, denn 1993 be-
gann nach der politischen Wende und der Wiedervereinigung unseres Vaterlandes
ein neues Kapitel in der Tradition der Arge NWDG mit der 60. Tagung 1993 in Klein-
Labenz, Mecklenburg-Vorpommern. Seitdem haben zwei weitere Tagungen in den
„neuen“ Bundesländern stattgefunden, nämlich 1994 die 61. in Potsdam (Branden-
burg) und 1999 die 66. in Salzwedel (Sachsen-Anhalt). Die Ausweitung der „Zuständig-
keit“ der Arge NWDG Richtung Osten wird später mit ihren positiven und mög-
lichen negativen Aspekten behandelt.

3.1. Tagungen 1927 – 1939

Vor dem 2. Weltkrieg fanden 13 Tagungen statt. Die Tagungsorte beschränkten sich
zunächst schwerpunktmäßig auf das niedersächsische Küstengebiet sowie Hamburg
(3. Tagung), schlossen später aber auch Schleswig-Holstein (Husum, Ratzeburg) und
küstenfernere Gebiete Niedersachsens (Nienburg, Soltau) ein. Damit wurden sukzes-
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sive die ursprünglich zentralen Themen des Küstenraums um quartärgeologische
und -stratigraphische Fragen des Binnenlandes erweitert. Daneben wurden auch
schon in gewisser Breite angewandt-geologische Fragestellungen des flacheren und
tieferen Untergrundes behandelt. Erinnert sei daran, daß bereits auf der Gründungs-
tagung 1927 in Vechta Roland BRINKMANN, damals Privatdozent an der Universität
Göttingen, über den vortertiären Untergrund der Dammer Berge vortrug (Abb. 1).
Und 1929, auf der 3. Tagung, berichtete EMIL KOCHH, später erster Leiter des Geolo-
gischen Landesamtes Hamburg, über den tieferen Untergrund Hamburgs mit den
so bedeutsamen Konsequenzen für die Grundwassererschließung und -gewinnung.

Unter den Geschäftsführern/Einladenden erscheint seit 1928 mehrfach der Name
F. DEWERS, ab 1929 auch der von K. GRIPP (zunächst Hamburg, später Kiel). Beide

Abb. 2. Karte der Tagungsorte 1927–1999
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Persönlichkeiten werden wegen ihrer besonderen Verdienste um die Arge NWDG
ausführlicher gewürdigt.

3.2. Tagungen 1947 – 1992

In dieser langen Phase von 45 Jahren entwickelte sich die Arge NWDG zu der Institu-
tion, die sie heute darstellt. Die Anzahl der Tagungsteilnehmer war bis einschl. 1948
aus Gründen mangelnder Unterbringungs- und Verpflegungsmöglichkeiten be-
grenzt (auf ca. 60), stieg dann aber deutlich an und lag etwa bei 100–150. Eine posi-
tive Ausnahme bildete die 20. Tagung 1953 in Barsbüttel bei Hamburg unter der Ge-

Abb. 4.
Prospekt zur „Lack-Film-
Methode“ nach Prof.
Voigt, vorgeführt auf der
20. Tagung 1953 in Bars-
büttel
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schäftsführung von Prof. E. VOIGT, Hamburg. Hier wurde nicht nur die damals neue,
von VOIGT, im Geiseltal bei Halle/S. entwickelte Lackfilmmethode vorgeführt
(Abb. 4), sondern die 204 Teilnehmer wurden auch an einem Tagungsabend um
20 Uhr zum Besuch einiger Kiesgruben eingeladen!

Unter den Geschäftsführern der Jahrestagungen erscheinen zunächst wiederholt
wieder die Namen DEWERS und GRIPP, aber auch der von DIENEMANN und später von
J. NIEDERMAYER, Direktor des Geologischen Landesamtes Hamburg als Nachfolger
von KOCH, G. LÜTTIG in seiner Funktion als Regierungsgeologe und später Leitender
Direktor im Niedersächsischen Landesamt für Bodenforschung (NLfB), A. DÜCKER,
Direktor des Geologischen Landesamtes Schleswig-Holstein, u. a.

Auf der von GRIPP und DÜCKER organisierten 24. Tagung 1957 in Rendsburg war
auch eine Exkursion nach Westmecklenburg geplant (Abb. 5), die aber später aus po-
litischen Gründen wieder abgesagt wurde. Darauf mußte noch einige Jahrzehnte ge-
wartet werden, und beide Geschäftsführer konnten diese Möglichkeit leider nicht
mehr erleben.

Mit der 29. Tagung 1962 in Kleve (Geschäftsführer H. W. QUITZOW) wurde erstmals
das Bundesland Nordrhein-Westfalen einbezogen. Damit weitete sich das Betäti-
gungsfeld der Arge NWDG bis an den SW-Rand der nordischen Vereisung aus
(Abb. 2). Bei der Organisation dieser Tagung wurde der Geschäftsführer tatkräftig
von den Herren G. VON DER BRELIE und. J. D. DE JONG unterstützt, letzterer verantwort-
lich für den niederländischen Teil einschließlich Flugexkursaion ()frdl. Mitt. von
(W. Quitzow).

Als Kuriosum mag erwähnt werden, daß 1963 zwei Tagungen der Arge NWDG
stattfanden, eine mit der Thematik „Küstengeologie, Küstenschutz und Deichbau“
unter der Geschäftsführung von J. NIEDERMAYER in Cuxhaven und eine zweite unter
A. DÜCKER, Kiel, mit der Thematik „Geschiebekunde“ in Mölln (30/1 und 30/2 in
Tab. 1). Hierzu gibt es im Nachlaß HARTUNGs einen umfangreichen und z. T. kontro-
versen Schriftwechsel (Abb. 6 u. 7; s. Teil, Heft 2/2000). Die erstgenannte Veranstal-
tung in der Himmelfahrtswoche war gleichzeitig die Frühjahrstagung der DGG; ihre
Bedeutung lag in der Tatsache, daß im Februar 1962 eine bedeutende Sturmflut ver-
heerende Folgen an der Nordseeküste und speziell in Hamburg verursacht hatte, die
im Rahmen der Tagung diskutiert und evaluiert wurden. Die Tagung in Mölln in
der Nach-Pfingstwoche war dagegen als „Zusammenkunft der Geschiebeforscher“
konzipiert, und das Programm enthielt eine „Diskussion über Geschiebekunde“, in
die K. GRIPP (Kiel) und G. LÜTTIG (Hannover) als Spezialisten einführten. Prof. GRIPP

wünschte nicht die Teilnahme von „mehr oder weniger gewerbsmäßigen Geschiebe-
sammlern“ (zitiert aus dem Schriftwechsel), und so erklärt sich wohl zusätzlich die
relativ geringe Teilnehmerzahl. Weiteres dazu im Kap. 4 unter GRIPP.
Herausstellenswert ist eine 5-tägige Schonen-Exkursion, die unter Leitung von Prof.
E. VOIGT,, Hamburg, im Zusammenhang mit der 34. Tagung 1967 in Husum statt-
fand.

Eine besondere Zäsur bedeutete die 57. Tagung 1990 in Hamburg-Harburg, an der
nach der Grenzöffnung erstmals Kolleginnen und Kollegen aus dem östlichen Teil
unseres Vaterlandes teilnehmen konnten. Zehn (von 30) Vorträge wurden damals
von Teilnehmern aus der ehemaligen DDR bestritten, darunter auch der öffentliche
von L. EISSMANN, Leipzig. Verf. erinnert sich sehr deutlich an zunächst zurückhal-
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tende Kontakte und Gespräche. Einige der Ge-
sprächspartner sind der Arge NWDG bis heute
treu geblieben und man trifft sie auf Tagun-
gen wieder, andere – leider – nicht.

3.3. Tagungen 1993 – 1999

Die 60. Tagung der Arge NWDG 1993 markiert
eine von der Mehrzahl aller Beteiligten ge-
wünschte regionale Erweiterung: erstmals
fand eine Tagung in einem der (damals) neuen
Bundesländer statt, nämlich in Mecklen-
burg-Vorpommern, in Klein Labenz nordöst-
lich Schwerin und damit „mitten im nord-
deutschen Vereisungsgebiet“ (Voreinladung).
Gleich im darauffolgenden Jahr (1994) tagte
die Arge NWDG in Potsdam (Brandenburg)
und schließlich 1999 in Salzwedel (Sachsen-
Anhalt). Beide Räume sind das klassische Ge-
biet frühzeitiger Flachlandkartierungen sei-
tens der PGLA. Mit Potsdam wurde ein öst-
licher „Vorposten“ erreicht, der allerdings nur
noch bedingt unter den Begriff „Nordwest-
deutschland“ gestellt werden kann. Unabhän-
gig davon waren die drei Tagungsorte äußerst
anregend und die dort vorgestellten Themen-
kreise mindestens für jüngere Teilnehmer
neu. Zwischendurch boten umgekehrt die
Kerngebiete NW-Deutschlands wieder Mög-
lichkeiten  gegenseitiger  geowissenschaft-
licher Anregung und Befruchtung. Die 63. Ta-
gung 1996 in Helmstedt ragte insofern heraus,
als im Bereich des ehemaligen deutsch-deut-
schen Grenzgebietes jetzt „grenzübergrei-
fende“ Exkursionen bis heran an die Elbe
durchgeführt und mit dem Helmstedter Vor-
kommen das westlichste der alttertiären Mit-
teldeutschen Braunkohleformation in Be-
sichtigungen und Diskussionen einbezogen
wurde.

Beeindruckende Ergebnisse der jungen Ko-
operation der Geologischen Landesämter von
Niedersachsen (NLfB) und Sachsen-Anhalt
wurden vorgeführt.
(Wird fortgesetzt im Heft 2/2000)
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